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Liebe Leserinnen und Leser,

Finanzkrise? Schnee von gestern! Wirtschaftsflaute? Nicht bei uns! Konjunktur? Brummt! 
Wer nach Berufsaussichten für Wirtschaftswissenschaftler fragt, sollte die durchaus po-
sitive konjunkturelle Lage jedoch auch in Relation sehen, denn: In 2012 strebten über 
100.000 Studenten und Studentinnen nach Bachelor- oder Masterabschluss und damit 
war Betriebswirtschaftslehre das beliebteste Studienfach in Deutschland. Die Konkurrenz 
ist also groß. Der Bedarf an BWLern scheint aber mindestens ebenso groß zu sein.

In einem Ranking von freien Stellen in 2012 lag das Verhältnis der vakanten Positionen 
für Wirtschaftswissenschaftler zu denen für Ingenieure bei 3 zu 2 und sogar bei 4 zu 1 zu 
denen für Informatiker. Insbesondere die Gehälter sind für BWLer attraktiv. In einer Hitlis-
te der Berufe mit den Top-Einstiegsgehältern finden sich sieben WiWi-Jobs, zum Beispiel 
in den Bereichen Mergers & Acquisitions, Corporate Finance, Fondsmanagement, Wert-
papierhandel oder Versicherungsmathematik.

Neben der Finance-Branche sind aber auch Pharma, Reise oder Automobil für BWLer at-
traktiv. Ihre Einsatzbereiche sind vielfältig; sie finden ebenso einen Schreibtisch in kleinen 
Familienunternehmen wie im Mittelstand oder ganz luftigen Etagen großer Konzerne. 

Wer nun nicht gleich Chef, sondern zunächst Trainee werden will, gerät jedoch auch 
schnell in die Zwickmühle:  (Studien-) Berater sehen insgesamt gute Chancen am Arbeits-
markt für WiWis, gerade weil sie universell einsetzbar sind. Auf der anderen Seite raten 
Personaler aber auch dazu, sich früh zu spezialisieren und nicht auf die Multifunktionalität 
bestehend aus Controlling, Marketing, Vertrieb, Personal, Rechnungswesen und Beschaf-
fung zu setzen. Also: Spezialisierung ist gut, aber ohne Tunnelblick. In rund 70 Prozent 
aller WiWi-Jobs geht es um diese klassischen Disziplinen. Wer hier fit ist, kann sich im 
Arbeitsmarkt sicher wägen.

Viel Erfolg für Ihre weitere berufliche Laufbahn wünscht Ihnen

Ihr Dr. Hergen H. Riedel
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